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Altern und Ernährung

Im vorliegenden Heft der Zeitschrift für
Gerontologie und Geriatrie wird auf ein
Thema eingegangen, das in der öffentli-
chen Diskussion eigentlich allgegenwär-
tig ist; so prominent sogar, dass man ver-
sucht ist, quasireligiöse Züge in der Dis-
kussion entdecken zu wollen: Es geht um
Ernährung, und da dieserAspekt des Le-
bens naturgemäß jedem direkt zugäng-
lich ist, gibt es Anhänger diverser Or-
thodoxien hinsichtlich einer „gesunden“
oder „richtigen“ Ernährungsweise. Pro-
blematisch wird es dabei immer im Zu-
sammenhangmit restriktivenDiäten, bei
denen auf einen Makronährstoff fokus-
siert („Hochproteindiät“) oder bei dem
ein Makronährstoff ausgeschlossen wer-
den soll („Low-Carb-Diät“).

So irritierend diese Entwicklung er-
scheinen mag – es liegen ihr doch zwei
Aspekte, ein erfreulicher und ein wich-
tiger, zugrunde.

So ist es erfreulich festzustellen, dass
man sich in der breiten Öffentlichkeit
streitet und diskutiert, über ein Gebiet,
das andererseits Objekt eines ganzen
Wissenschaftszweiges ist, sodass man
sich für beide – interessierte Öffentlich-
keit und Wissenschaftler – gegenseitige
Inspiration und Rückkopplung erhoffen
darf.

Wichtig ist dabei jedoch der Hinweis,
dass es – gerade aufgrund der Zugäng-
lichkeit des Themas – sehr leicht ist,
aus dieser Situation der gegenseitigen
Rückkopplung auszubrechen: Auf der
einen Seite werden unwissenschaftli-
che Schlussfolgerungen aus falsch oder
tendenziös interpretierten wissenschaft-
lichenDaten gezogen, die in einWeltbild
gepresst werden, das so mit einer bevor-
zugten Ernährungsweise garniert wird.
Auf der anderen Seite tendiert man da-
zu zu übersehen, dass das Gebiet der

Ernährungsforschung eine Wissenschaft
ist, mit all ihren Unzulänglichkeiten und
oft nur transient gültigen Aussagen, die
auch offen genau so formuliert werden
sollten: keine in Stein gemeißeltenGeset-
ze, sondern nur oft erschütternd kleine
Schritte auf dem Weg zur Etablierung
klarerRichtlinien, die dann inhoffentlich
immer größeren zeitlichen Intervallen
in immer geringerem Maße den jeweils
neueren Erkenntnissen anzupassen sind.

Betrachtet man einige allgemein zu-
gängliche Beispiele solcher Richtlinien –
die Zufuhrempfehlungen für Nährstof-
fe, die durch regulatorische Instanzen
oder wissenschaftliche Gesellschaften
aus dem Bereich der Ernährung ge-
geben werden – so fällt schnell auf,
dass die Zufuhrempfehlungen für ältere
Menschen bei vielen Nährstoffen von
denen jüngerer Menschen abweichen.
Dem liegt die Erkenntnis zugrunde, dass
sich sowohl Nährstoffaufnahme als auch
physiologische Nährstoffaufnahmekapa-
zität, Umsatz und Stoffwechsel mit dem
Alter verändern. Umgekehrt weiß man
inzwischen auch, dass einzelne Aspekte
des Alternsprozesses durch Nährstoff-
aufnahme, -umsatz und Stoffwechsel
moduliert werden.

Die Artikel der vorliegenden Ausga-
be bewegen sich in genau diesem Span-
nungsfeld, wenn sie sich auf ausgesuch-
teMakro- bzw. Mikronährstoffe konzen-
trieren: Wie ist der Stand der Diskussi-
onhinsichtlich derZufuhrempfehlungen
im Alter, welche wissenschaftlichen Er-
kenntnisse liegen diesen zugrunde – und
umgekehrt: welche Aspekte des biologi-
schen Alterns werden durch die jeweili-
gen Nährstoffgruppen beeinflusst?

Kiesswetter et al. [1] sowie Großkopf
und Simm [2] stellen diese Fragen für
zwei ausgesuchte Makro- (also ener-

Zeitschrift für Gerontologie und Geriatrie 4 · 2020 283

https://doi.org/10.1007/s00391-020-01741-2
http://crossmark.crossref.org/dialog/?doi=10.1007/s00391-020-01741-2&domain=pdf


gietragende) Nährstoffe – Protein und
Kohlenhydrate – und besprechen er-
nährungsphysiologische Aspekte dieser
Nährstoffgruppen, Zufuhr, Gefahren
nichtadäquater Zufuhr und Bedarf im
Alter. Steinbrenner undKlotz [3] konzen-
trieren sich unter denselben Vorausset-
zungen auf zwei Mikronährstoffe, Selen
und Zink, deren biologische Aktivität
sie im Zusammenhang mit ihrer Be-
deutung für molekulare Alternsprozesse
und ihrem Bedarf im Alter besprechen.

Im Zusammenhang mit diesem The-
menschwerpunkt soll auf einen weiteren
Mikronährstoff verwiesen werden, des-
sen Bedeutung und Bedarf im Alter aus-
führlich in einer früheren Ausgabe der
Zeitschrift behandelt wurde: Kühn et al.
[4] befassen sichhiermit demVitaminD,
einem fettlöslichen Vitamin, dessen Zu-
fuhr als nicht nur im Alter tendenziell
zu gering hervorgehoben wird.

Wir hoffen, mit den hier zusammen-
gestellten Artikeln einen gut zugängli-
chenEinblick ineinenBereichderaktuel-
len Diskussion ernährungswissenschaft-
licher Aspekte des Alter(n)s zu eröffnen.

Korrespondenzadresse

Prof. Lars-Oliver Klotz
Abt. Nutrigenomik, Institut für Ernährungswis-
senschaften
Dornburger Str. 29, 07743 Jena, Deutschland
lars-oliver.klotz@uni-jena.de

Prof. Andreas Simm
Klinik für Herzchirurgie, Medizinische Fakultät,
Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg
Ernst-Grube-Str. 40, 06120 Halle (Saale),
Deutschland
andreas.simm@uk-halle.de

Interessenkonflikt. L.-O. Klotz undA. Simmgeben
an, dass kein Interessenkonflikt besteht.

Literatur

1. Kiesswetter E, Sieber CC, Volkert D (2020) Protein
intake in older people: Why, how much and
how? Z Gerontol Geriat. https://doi.org/10.1007/
s00391-020-01723-4

2. Großkopf A, Simm A (2020) Carbohydrates in
nutrition: friend or foe? Z Gerontol Geriat. https://
doi.org/10.1007/s00391-020-01726-1

3. Steinbrenner H, Klotz L-O (2020) Selen und Zink:
„Antioxidantien“ füreingesundesAltern?ZGeron-
tol Geriat. https://doi.org/10.1007/s00391-020-
01735-0

4. Kühn J, Trotz P, Stangl GI (2018) Prevalence
of vitamin D insufficiency and evidence for

disease prevention in the older population.
Z Gerontol Geriat 51:567–572. https://doi.org/10.
1007/s00391-018-1390-z

Fachnachrichten

Statements der DGGG zur
Covid-19 Pandemie

Die Deutsche Gesellschaft für Gerontologie
und Geriatrie (DGGG) verfasst kontinuier-

lich Statements und Empfehlungen zur

Covid-19 Pandemie. Bisher erscheinen
sind:

4 „Partizipation und soziale Teilhabe

älterer Menschen trotz Corona-
Pandemie ermöglichen“:

Gemeinsames Statement der
Sektionen II, III und IV vom 24.04.2020

4 Empfehlungen zu „Öffentliche

Kommunikation und Berichterstattung

zu Corona & Alter“ der Sektion III vom
01.04.2020

4 „Soziale Notlagen älterer Menschen im

Zuge der Covid-19 Pandemie:
Empfehlung zur Einrichtung,

Unterstützung und Förderung lokaler

Nothilfeinitiativen“ der Sektion IV vom
07.04.2020

4 Statement des Präsidiums der DGGG

zur Coronapandemie vom 31.03.2020

4 Statement der DGGG zu „Möglichkeit
für telefonische Psychotherapie für alte

und vulnerable Patientinnenwährend
der Coronapandemie erleichtern“ vom

18.03.2020

Die vollständigen Statements und Emp-

fehlungen finden sich auf der Website der

DGGG: www.dggg-online.de/nc/covid-
19-news.html
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